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Eine eigenthümliche wahnſinnig wilde Freude 
fragte nicht lange. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


Dienſtag den 22. Januar. 


Thorn, den 21. Januar. 

y. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurden in letzter 
Woche wieder ſcharfe Lanzen gebrochen zu Ehren und wider den 
Muttergottesſchwindel. Wir waren ſchon auf die intereſſan⸗ 
teſten „Enthüllungen“ über unſer geliebtes Dietrichswalde geſpannt, 
das betreffende „Material“ lag bereits wohlgeordnet und geſich— 
tet in Berlin. Leider kam es nicht dazu, dieſes ſchöne reiche Füll⸗ 
born weſtpreußiſcher Narrheiten zu entleeren, denn die Marpinger 
Muttergottes, welche nicht halb ſo intereſſant iſt, als unſere Die 
teichswalder nahm ausſchließlich das Inter ſſe der Kämpfer in 
Anſpruch. In deß auch die Magd von Marpingen erwies fich ge⸗ 
eignet, dieſen Muttergottesſchwindel, wie er überall neuerdings in 
Mode gekommen, in ſeiner genzen Erbärmlichkeit bio &zuftellen, 
Das Centrum hat mit dem nach ſeiner Meinung ſo ſchlau einge— 
fädelten Spaße bitter Fiasco gemacht. — Die neue Aera der par 
lamentariſchen Regterung iſt einſtweilen wieder in nebelhafte 
Ungewißheit zurückgetreten, um der alten unerquicklichen Geſpannt⸗ 
eit wieder den Vortritt zu laſſen. — In der äußeren Politik 
richtet ſich jetzt das Intereſſe auf Kaſanlyk, wo die kürkiſchen 
Emiſſäre nunmehr eingetroffen ſind, um Friedenspräliminarien zu 
überliefern. Die Reife von Konſtantinopel bis Kaſanlyk muß 
ſehr ſchwer ſein. Mindeſtens erforderte ſie einen Zeitaufwand, in 
welchem man den Ocean kreuzen koͤnnte. Den Herren mochte wohl 
unterwegs noch ſo viel einfallen, daß ſie mit ganz anderen An⸗ 
ſichten nach Kaſanlyk kommen, als mit welchen ſie Konſtantinopel 
verließen. Vor allen Dingen werden fie auf dem Wege vergeb» 
lich auf londoner Depeſchen von Bedeutung lauern und ſie werden 
begreifen, daß der grobe, aber ehrliche ru'ſiſche Gegner am Ende 
es noch beſſer mit dem kranken Manne meine, als der verlogene, 
Phraſen drechſelnde engliſche Freund. Es mag wohl keine ange⸗ 
nehme Reiſe feint von Konſtantinopel nach Kaſanlyk, und es 
darf uns gar nicht wundern, daß die Herren Emiſſäre fo langſam 
vorwärts kommen. Das Osmanenreich gebrochen, Adrianopel, 
fein letztes Bollwerk durch Koſaken bedroht, fo gut als verloren, 
eine Armee am Schipkapaß verloren, die andere in Rumelien ab— 
geſchnitten und — von dem großredneriſchen Freund in Altengland 
im Stiche gelaſſen, da giebt es keine großen Illuſionen mehr über 
das, was in Kaſanlyk ihrer wartet. Die Pforte wird dem gegen⸗ 
über begreifen, daß ſie wohl thut, durch eine direkte Verſtändi⸗ 
gung mit Rußland zu retten, was zu retten iſt, ohne ſich um die 
zweifelhaften britiſchen Intereſſen zu kümmern. 

An England wird dann die Frage herantreten, ob es fähig 
und geſonnen iſt, ſeine Intereſſen ſelbſt zu vertbeidigen und über 
dieſen Punkt wird ſich der leitende engliſche Staatsmann mit dem 
Parlamente auseinander zu ſetzen haben. Unter allen Umſtänden 
hat Rußland für längere Zeil freie Hand. Seine Friedensbedin⸗ 
gungen find noch immer unbekannt; will Rußland ernſtlich den 
Frieden, ſo wird es ſich in ſeinen Forderungen wenigſtens in ſo 
weit zu mäßigen wiſſen, daß es die Türkei nicht in einen Ver⸗ 
zweiflungskampf treibt; aller offiziellen Verſicherungen ungeachtet, 
macht es aber faſt den Eindruck, als ob man ruffiiber Seits 
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Die Couliſſen des Lebens. 


Studie von 
Fritz Bley. 


(Schluß) 

„„Ich mochte es nicht länger in Wien ertragen, ich ging nach 
Paris. Ich verſorgte ein Dutzend Feuilletoniſten mit geiſtvollen 
Apergus zu muſicaliſchen Novitäten, mit philoſophiſchen Aphorismen 
zu ihren Feuilletons. Ich weidete mich an den Pfauen, die ſich 
in gejpreizter Eitelkeit mit meinen Federn ſchmückten. Ich ſuchte 
ihre Geſellſchaft, um mich anzuwidern Ich fand einen Reiz in 
dieſem Ekel. Ich war bald in der Halbwelt und ihrem Anhange 
bekannt. Die Gocoiten halten eine gewiſſe Paſſion für mich. 
Ich duzte fie und befneipte mich mit ihnen. Ich fühlte mich wohl 
in dieſem entſetzlichſten aller Jammer. Es gab doch wenigſtens 
keine Enttäuſchung darin. Einer dieſer Gäſte lud mich ines 
Tages zu einer madame Borghetti, einer Cocotte jener Altersſtufe, 
auf welcher man ſich in der Halbwelt nach einer etwas ruhigeren 
Der Name machte mich ſtutzig. Es war 
der Name jenes Shurken geweſen, der mein Weib entführt. 

überkam mich. Ich 
Am Abend ſtand ich vor dem Hauſe der 
madame Borghetti Es lang im eleganteſten Stadtheile. Ma⸗ 
dame hielt, wie mir jener Bekannte mittheilte, ein gaſtliches Haus 
für junge Damen der Ariftocratie, welche die Geſellſchaft galamer 
Cavaliere ſuchten. Ich war ſehr früh gekommen. Der off nende 
Diener führte mich in den ſehr geſchmackvollen Salon. In weni⸗ 
gen Augenblicken ſtand ich — Giulia gegenüber. Sie ſtarrte mich 
entſetzt an. Freilich, die Zeit hatte mir ebenſo übel mitgeſpielt, 
als ihr Im nächſten Augenblicke brach ſie zuſammen. Ich ſtürzte 
an ihr nieder und rief den Diener. Man ſandte zu einem Arzte. 
Ich lief ſelbſt, einen ſolchen zu ſuchen Als ich wiederkam und 


man mir endlich öffnete, erfuhr ich, Madame ſei ausgegangen, um 


eine Lufterfriſchung zu nebmen. Ich kehrte heim und warf mich 
auf das Lager. Ich dachte über mein und ihr Leben nach. Sie 


liebte mich noch, das fühlte ich deutlich. Vielleicht hatte ſie mich 
erſt lieben gelernt, nachdem fie die Reihe meiner Nachfolger kennen 


gelernt. Ich ſchauderte, den Gedanken auszumalen. Ich beſchloß, 


noch gar nicht ernſtlich daran denkt, die Waffen niederzulegen. 
Denn abgeſehen davon, daß es mit der größten Haſt ſeine Trup⸗ 
pen vorwärts treibt, um moͤglichſt weit gegen Konftantincpel vor- 
zudringen, was auch unmittelbar vor einem Waffenſtillſtande vom 
Standpunkte des Kriegkührenden aus nur gerechtfertigt erſcheint, 


ihren Unterbändlern zu geftatten, fi zum erſten Male zu begez⸗ 
nen?“ — Die lachende Miene des ruſſiſchen Blattes dürfte mehr 


Wahrheit enthalten, als all' die tiefernſten Erörterungen anderer 
Organe, 


wie z. B. der Halbſchweſtern jenes Blattes, der „Ag. 


merden noch immer neue Reſerven zu den Fahnen einberufen und Gen. Ruſſe“, über die Friedensbedingungen, nämlich die Wahrheit, 


viele Maßregeln machen den Eindruck, als ob Rußland nicht vor 
dem Abſchluß. ſondern vor dem Anfang einer Kampagne ſtände. 

In Oeſterreich⸗Ungarn arbeitet man wiederum an dem Aus— 
zleich. Das Zoll. und Handelsbündniß zwiſchen den beiden Reichs⸗ 
hälften iſt auf dem beiten Wege zu Stande gekommen, und zwar 


daß alles Gerede über die ruſſiſchen Forderungen vorläufig im 
Einzelnen eitel iſt. / 

Von den Gegenſtänden der Befürchtungen in der Derby'ſchen 
Depeſche: Suezkanal und Aegypten, Perſiſcher Golf, Konſtantino⸗ 
pel, Meerengen, ift jetzt im Grunde blos die Meerengenfrage zus 


faſt unverändert iu der Form, welche die Winifter vereinbart haben. rückgeblieben. Denn daß Konſtantinopel, wenn auch militärisch 


Bei dem Artikel 8 gab es zwar eine ſehr lebhafte und theilweiſe 
unerquidiihe Debatte, aber die Regierung verfügte über zwei; 
Stimmen mehr als die Oppoſition und drang daher durch. Wenn! brennde engliſch-ruſſiſche 


bedroht, doch politiſch ziemlich geſichert iſt, daran zweifelt man 
auch in England kaum. Die Meerengenfrage iſt alſo die heute 
Intereſſenfrage und ſie wird in letzter 


aber die Schlacht vorbei und der Sieg errungen iſt, fo fragt kein Zeit ſowohl von engliſchen als ruſſiſchen Blättern lebhaft in den 


Menſch darnach, mit welchen Mitteln und wie dies geſchah. Bei 
dieſem parlamentariſchem Kamp e handelte es ſich um den Anſchluß 
an die türkiſchen Bahnen; die Ungarn wollen ihn weiter öſtlich 
haben, bei Semlin, ſo daß dann der Verkehr über Peſt ginge, 
die Oeſterreicher aber weiter weſtlich, bei Siſſeck. Für den letzte⸗ 
ren Ort wird ſchon ſeit Jahren agitirt, die Minifter ſelbſt erklär 
ten fi für ihu, nunmehr aber, in der Ausgleihungsaftien, ließen 
fie. ihn fallen, und nahmen Semlin an, nur um den Magyar 
ren einen Gefallen zu thun. Darüber gab es im Reichsrath, wo 
Baron Kellersperg das Kabinet ſcharf geißelte, eine boͤſe Stunde, 
aber die Regierung behielt ſchließlich doch Recht, mit zwei Stim« 
men Majorität (wenn man die Miniſter ſelbſt in Abrechnung 
bringt), und fo wird der Ausgleich, auf Koſten Oeſterreichs, immer 
weiter gefördert. 


Zur Waffenſtillſtands frage. 


Ueber die Waffenſtillſtandsverhandlungen liegen folgende Mel. 


dungen aus Konftantinopei vom 19 d. Mts. vor: Die türkiſchen 


doch nicht für ganz vollkommen erachten. 
England auch dieſe Angelegenheit im Auge behält, ſie bleibt doch 


Vordergrund gezogen, da die Dardanellen für Rußland eben fo 
wichtig ſeien, als der Suez für England. Soll Rußland 
wünſchen, die Meerengen aller Welt gleichmäßig zu öffnen, 
oder etwa, blos den rufſiſchen und türkiſchen Flotten? 
Wenn alle Welt durdfabren darf, fo könnte es kommen, 
daß Rußland ſich mehr bedroht als drohend fände, daß fremde 
Flotten den ruſſiſchen Intereſſen näher und nachdrücklicher zu 


eld. 


daß fie eben dabei find, die materiellen Mittel aufzuſuchen, um 


Leibe gingen, als eine iuſſiſche Pontusflotte es gegenüber einem > Be 


der übrigen Staaten zu tbun vermöchte. Wenn Rußland darauf 
aus ginge, einen ruſſiſch türkiſchen Graben aus den Engen zu mas 
chen, ſo würde wohl der Fall damit gegeben ſein, wo Lord Bea⸗ 


consfield vom Parlament Geld zu Vorſichtsmaßregeln verlangen 


würde 

Die Frage der Meerengen mag ſo mit der Frage nach Kon⸗ 
ſtantinopel und der Lage des Beherrſchers von Konſtantinopel in 
Verbindung gebracht werden, und in England mag man in die⸗ 
ſem Sinne die poiitiihe Sicherheit der „Hauptſtadt der Welt“ 
Indeſſen, wie ſorgſam 


Unterhändler find geſtern im ruſſiſchen Hauptquartier in Kaſanlik feine jener Fragen, welche die „Ag. Ruſſe“ neulich in die dritte 
eingetroffen, wo ſofort mit den Verhandlungen begonnen wurde. ihrer Kategorien der Friedensbedingungen ſtell te, fie bleibt eine 


— Izzet Bey, ein Enkel Fuad Paſchas, iſt geſtern mit neuen In⸗ 
ſtruktionen für die türkiſchen Unterhändler nach Kaſanlik abgereiſt. 

Das „Journ de St. Pet.“ machte ſich geſtern über diejeni⸗ 
gen Blätter, insbeſondere das „Mem. Dipl.“ Inftig, welche etwas 
Genaueres über die Friedensbedingungen zu wiſſen vorgeben. 
Wenn letzteres Blatt meine, die Bedingungen feien gegenwärtig 


Frage von europäiſchem Intereſſe und als ſolche dem Urtheil Eu⸗ 


ropas zuſtändig. 


Der Krieg. 


Vorliegende Mittheilungen aus Adrianopel von heute melden, 


nur den kriegführenden Regierungen bekannt, jo ſei das unzweifel- die Türken hätten die Vertbeidigung von Adrianopel aufgegeben 
baft in dem Sinne wahr, daß jede der beiden Regierungen wiſſe, und alle Truppen und Geſchütze zurückg zogen, der türfiihe Gene⸗ 
unter welchen Bedingungen fir bereit wäre, Frieden zu ſchließen. ralgouverneur habe Adrianopel heute Morgen verlaffen und nur 
Wie aber gelange das „Memorial Diploma rique“ trotzdem zu der 72. Gendarmen zurückgelaſſen, welche die Rube und Ordnung auf⸗ 
Kenntniß, daß der Waffenſtillſtand nur ſechs Wochen dauern, daß recht erhalten ſollten, bis der Einmarſch der Ruſſen erfolge. Letz⸗ 
die Friedensbedingungen ſich in zwei Kategorien theilen werden, terer ſtehe unmittelbar bevor, nachdem die Ruſſen bereits geſtern 
die eine ausſchließlich zwiſchen den Kriegführenden zu behandelnde in dem nur wenige Kilometer von Adrianopel entfernten Muſtapha 
Kategorie, und die andere, welche Europa vorgelegt werden müſſe? ] Paſcha eingetroffen ſeien. Es ſeien Maßregeln getroffen, daß die 


„Wie, fragt das offiziöſe Blatt, kann das „Mém. Dipl.“ wiſſen, 
was die beiden Kriegführenden zu thun vorhaben, da es feſtſteht, 
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fie morgen aulzuſuchen, ſie fortzuführen von bier, nach Italien, 
nach... Früh Morgens war ich ſchon zu Wege. Es war zu 
früh, zu ihr zu gehen. 
Weg fübrte an der Morgue vorbei. Ein Schrecken überfiel mich 
beim Anblick des Palaſtes. Von Anzgſt getrieben trat ich ein. 
Ich ſuchte nicht lange. Ich fand mein Weib.“ Er war bei 
dieſer Erzählung aufgeſprungen und bei den letzten Worten an 
meinem Knie niedergeſunken. Ich drückte ihm ſtumm und theil⸗ 
nahmsvoll die Hand. „„Da haſt Du es Das war mein Traum 
von Freundſchaft, Ruhm und Liebe. Es war der zweite Aet. 
Gefällt er Dir beſſer als der erſte?““ Ich ſchwieg ergriffen. 
Ich ſaß ſchweigend wehrt ihm, bis das Feuer im Kamin erloſch. 


* 

Wir kamen kurze Zeit darauf nach Paris Je näher wir 
dem „Herz der Welt“, wie Victor Hugo ſein Paris nennt, kamen, 
deſto mehr ſchien ſich in Giovanni eine Umſtimmung zu vollziehen. 
Ich ſah ihn oftmals mit gefalteten Händen wie betend ſtehen, und 
wo immer es meine Zeit einen Augenblick erlaubte, ſuchte er 
meine Geſellſchaft. So kamen wir nach Paris. Es war Nachts. 
Der folgende Tag war ein Sonntag. Ich war ſchon ſehr früh 
wach. Als ich einige Briefe an Bekannte geſchrieben hatte, welche ich aufe 
ſuchen wollte, trat Giovanni in mein Zimmer. Ich wußte, was erwollte. 
Ich löſchte das Licht, der Tag zog bereits herauf. Ich nabm 
ſchweigend Hut und Mantel und folgte ibm. Die Glocken läute— 
ten hoch herab von Notre Dame. Die fleißigen Franzoſen fegten 


bereits ihr „Herz der Welt“ aus. Es war ſehr viel Schmup in . men e 
1 Die Zeitungsverkäufer riefen ihre Se mein Weib dort unter jener Eiche beerdigt hatte, verfiel ich in 


dieſem Herz der Welt. 


Ich ſchlenderte durch die Straßen. Mein 


zurückgebliebenen Gensdarmen rach dem Einmarſch der Ruſſen 
unbehelligt abziehen könnien. Heute Vormittag ſei ein Eiſenbabn— 


iſt beſtimmt in Gottes Rath.“ Dumpfe Schollen fielen auf den 


Sarg. Wir legten auf den armjeiigen Hügel den Cypreſ⸗ 
ſenzweig, die Dornenkrone. Der Geiſtliche murmelte etwas. 
...In den Zweigen fang ein Vogel. .. Giovanni 


köpfte eine Blüthe und blickte auf die Erde — er war alt. 
Ich hob die Blüthe auf zum Angedenken. Wir ſtanden 
ſchweigend eine Weile am Grabe Giulia's. Dann wandten 
wir uns, heim zu gehen. Wie wir durch die Gräberreihen 
ſchritten, muſterte mein Blick die Namenfauf den Steinen. Ploͤtz⸗ 
lich zuckte ich zuſammen. „„Was haſt Du?" „Dort, ſiehſt Du 
dort?“ Er las: „„Henri Heine. Nun? Er war ein großer Deut- 
ſcher, er ſtarb in Paris. Iſt das fo ſonderbar?““ „Aber warum 
Henri und nicht Heinrich Heine?“ „ Warum Giovanni .... und 
nicht Hans? Frage nicht zu viel. Er war unglücklich, folglich 
ſtarb er fern der Heimalh.““ Wir ſetzten uns an dem Grabe des 
deutſchen Dichters „Meinſt Du, daß Heinz Heine ſeine Heimath 
nicht mehr geliebt habe, daß ich ſie nicht mehr liebe, als Eure Bierphi⸗ 
liſter daheim?“ „Und weßhalb kehrteſt Du ihr den Rücken?“ 
„„Weil ich mußte, ſo gut wie er. Warum verkriecht ſich das an⸗ 
geſchoſſene Wild in das Dickicht, wo ihm keines die Wunde leckt? 
Paris iſt ſo ein Dickicht. Ein Tummelplatz des Elends und des 
Genuſſes, nicht des Glückes. Es giebt kein Glück für uns Deutſche 
in Paris. Wir fühlen das und eben deßhalb iſt es eine Depor⸗ 
tationscolonieg ebrochener Exiſtenzen geworden.““ . 
„Und halt Du nie verſucht, Dich mit der Heimath auszuſöh⸗ 
nen.“ „„Natürlich habe ich es. Es ift mir ſchlecht bekommen. Als 


aus, die Bäcker jungen trugen die dampfenden brioches in die Café's, ein hitziges Fieber. Als ich genas, verordneten mir die Aerzte Luft⸗ 


die Blumenverkäufer öffneten die Rollläden ihrer Magazine. Ich 


trat in einen ſolchen Laden und kaufte einen Cypreſſenzweig.Deutſchland. 
Giovanni lächelte bitter. Er forderte einen Chriſtuskranz. Eine; 


Dornenkrone mit einer weißen Kamelie. Ein kleiner Zug bewegte 
ſich das Faubourg Montmartre hinauf. Man begleitete einen 
Müden zu ſeiner erſten Ruheſtätte. Wir folgten ſchweigend in 
den ſchattigen Friedhofshain. Von Notre Dame klangen die letzten 
Töne verhallend herüber, man ſenkte den Todten ein; wir bogen 
ſeitwärts in einen dichten Laubgang ein. Vor einem eingefallenen 
ſchmuckloſen Grabe unter wildem Eppeugerank blieb Gtovannt 
ſtehen. Drüben ſangen ſie ein Lied. Mir klang es, wie: „Es 


veränderung. Ich ſolle reiſen, mich zerſtreuen. Ich ging nach 
Der wilde Jammer meiner Seele hatte ſich ausge— 
toft, ich war rubiger geworden, ſeitdem ich Giulia unter dem Nas 
ſen wußte. Ich kehrte zu ruhigerer Betrachtung des Lebens hus 
rück. Ich wollte noch einmal verſuchen, dem Glücke nachzuſtreben, 
meine Vergangenheit vergeſſen. Ich kam nach Deutſchland. Mit 
dem erſten Klange der Heimathſprache kam ein wunderliches Weh 


über mich Ich war der Sohn eines Thüringer Pfarrers. Ich bes 


ſchloß, mein Heimathdorf, meine Geſpielen aufzuſuchen. Je näher 
ich den heimathlichen Hügeln kam, deſto deutlicher tauchte die Kna⸗ 
benzeit mit ihren reinen Freuden in der Erinnerung auf. Ich kam 


ſchen, 


gierung erſt die näbere Prüfung eintreten laſſe. Der Antrag der 


gebung oder durch anderweite entſprechende Maßregeln den begrün⸗ 


"der kdtaatseiſenbahnverwaltung, welche ſämmtlich die Rang- und 


. Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 


zug vo 


babe, Der franzöfiihe Konſul ſei zum 
zurückgeblieben. ; 

Ben Suleiman Paſcha fehlt jede Nachricht. 

Die türkiſchen Uenterhändler find geſtern im ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier in Kaſanlik eingeiroffen, wo ſofort mit den Verhandlun 
gen begonnen wurde. Izzet Bey, ein Enkel Fuad Paſchas, iſt 
geltern mit neuen Inſtruktionen für die türkiſchen Unterhändler 
nach Kaſanlik abgereiſt. N 

Das türkiſche Keiegsminiſterium hat zum Zweck der Einberu⸗ 
fung aller unverheiratheten Männer zur Vertheidigung der Befe⸗ für 
gungen der Hauptſtadt eine Kommiſſion eingeſetzt. laſſen. Der Antrag des Abg. Windhorſt wird angenommen. 

Der „Breslauer Zeitung“ wird aus Warſchau gemeldet, daß Abg. Stengel referirt üder die Petition von Steinmetz und 
geſtern Nachmittag ſämmtliche für unbegrenzte Zeit beurlaubten Gun Oberförfter in der Provinz Heſſen Naſſau um Erhaltung in 
Mannfhaften über 40 Jahreen auf plötzlichen Befehl eingezogen dem ihnen nach der früheren heſſiſchen Geſetzgebung ertheilten 
unt sofort gleich zu ihren Truppentheilen abgeſchickt worden find.] Dienſtrange. Die Budgetkommiſſion beantragt: die Petition der 


Deutiſchland 


— Berlin, 18. Januar. 48. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Auf Anfrage des Abg. Seidel 
art der Regierungscommiſſar, daß die Regierung in Gumbinnen 
bereite am 24. November angewieſen worden, die Neuwahl f. d. 
n Abg. Doerck zu veranlaſſen. 

Erſter Gegenſtand: Petitionsberichte. 

Hemeindevertreter der Gemeinde Oberbonsfeld Kr. Bochum 
u. die Stadt Langenberg petitioniren wegen communaler Vereinigung 
der beiden Gemeinden. Die Gemeindekommiſſion beantragt Ueber 
weilung an die Regierung zur Berückſichtigung dahin, daß die 
Vereinigung bewirkt werde. Abg. von Bunſen erklärt fi für den 
Antrag der Kommiſſionen. Die Abgg. Dr. Löwe Bochum und 
Berger ſtimmen gegen denſelben. Der Reg.-Kommiſſar betont, 
daß die Angelegenheit nicht ſo leicht zu erledigen fei. Abg. Roeh⸗ 
rig hält eine Vereinigung für höchſt nothwendig. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche entgegengehalten würden, ſeien nicht fo bedeutend. 
Der Antrag der Kommiſſion gehe ja auch nur dahin, daß die Re. 


früheren Beſchlüſſen geblieben wäre. 


techniſchen Vorbildung nicht bedürfen 


Petenten nach ihren früheren Rangverhältniſſen in großherz. heſſ. 


nommen. 

Ueber die Petitionen von Regierungsſecretariats- und Haupt: 
kaſſenbeamten in Potsdam, von Bureau- und Unterbeamten des 
Kreisgerichts zu Mühlhauſen wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung zu Kro⸗ 
toſchin petitioniren um Erlaß des aus der dortigen Kämmereikaſſe 
an die Kaſſe des Kgl. Wilhelmsgymnaſir zu zahlenden jährlichen 
Zuſchuſſes von 9000 „Ar. Der Abg. Dr. Weber beantragt Namens 
der Budgetkommiſſion, die Petition der Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen, ob mit Rückſicht auf die finanzielle Lage 
der Stadt ein Erlaß oder eine Ermäßigung eintreten kann. Der 
Abg. von Jadzewski beantragt die Petitton der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Regierungskommiſſar 
bittet den lepteren Antrag abzulehnen. Der Antrag wird darauf 
zurückgezogen, indeß von einem anderen Mitgliede der Polen⸗Frak⸗ 
tion aufzenommen. Der Antrag der Commiſſion wird ange⸗ 
nommen. 

Ueber die Petition der Lehrer des Gymnaſiums zu Stendal 
um Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchuß wird mit Rückſicht auf 
die nach den Erklärungen der Staatsregierung bevorſtehende Regu⸗ 
lirung der Staatszuſchüße zu den ſtädtiſchen Gymnaſien zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Die Petition des Magiſtrats zu Glückſtadt 
um Bewilligung der Mittel für den Erweiterungsbau des dortigen 
Gymnaſiums der Staatsregierung überwieſen. 

Die Petition des Magiſtrats und der Handelskammer zu 
Breslau betr. den Bau eines Breslauer Oderhafens, und die Pe- 
tition der Handelskammer zu Frankfurt a. M. um Bewilligung 
der Mittel für die Main⸗Kanaliſation der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. Eine Petition des Magiſtrats zu 
Charlottenburg ſowie der Städte Münden, Hameln und Norden 
wird für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag Vormittags 11 Uhr. Interpellation 
Wiersbintzth. Kleinere Vorlagen. Chauſſeepolizeige ſetz. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 

— Die nordſchleswigſchen Abgeordneten Laſſen und Krüger 
haben an das Abgeordnetenhaus die Bitte gerichtet, die preußiſche 
Verfaſſungsurkunde und die Geſchäftsordnung des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit Rückſicht auf Artikel 5 des Prager Friedens dahin ab» 


Nommiſſion wird angenommen. 

Die Petition der Duisburg-Ruhrörter Bank wegen Heran⸗ 
ziehung zur Kommunalſteuer mit der in ihrer Bilanz veröffent⸗ 
lichten Rücklage zum Delkredere. Fonds wird ohne Debatte erle⸗ 
digt und zur Tagesordnung übergegangen. Der Vorſtand der 
kalhl Kirche von Pehoken und Meroe beſchwert fi über dir 
Schließung des dortigen Kirchhofes. Das Haus beſchließt nach 
dem Antrage der Kommiſſion Ueberweiſung an die Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung. Der landſchaftliche Verein zu Tapiau 
bittet am Schutz des Pregel und Deinefluſſes gegen Raddampf⸗ 
— Die Agrarkommiſſion beantragt Uebergang zur Tages⸗ 
g. Das Haus ſtimmt dem zu. 

Detitionen aus Schleswig⸗Holſtein betr. die Erhebung von 
steuern von den ſogenannten ſtehenden Gefällen reip. Ge⸗ 
währung einer weiteren Friſt für die vom Geſetze ſtatuirte An⸗ 
ruſung einer höheren Entſcheidung darüber, ob in konkreten Fällen 
eich um wirkliche Staatsſteuern oder aber um privatrechtliche 
Grundabgaben handelt, beantragt die Kemiſ. f. Agrarverhältniſſe 
ber Stantäreg. mit der Aufforderung zu überweiſen, im Wege der Geſetz.⸗ 


beten Beſchwerden der Petenten abzuhelfen. Dieſer Antrag wird 
angenommen. Der Antrag der Abgg. Pilet und Dr. Szumann 
beir, die Ueberweiſung des dem älteren Landſchaftlichen Verbande 
bes Sroßberzogthumd Pojen früher gewährten, jetzt zurückgezahlte 
KRaptials von 600,000 „Ar an die Hülfskaſſe der Provinz Poſen 
wird der Budgetkommiſſien überwieſen. 

Nbg. Stengel referirt Namens der Budgetkommiſſion über 
die Wetitionen von Wachholz u. Gen. betr. Gehaltsverbeſſerung 
HGBefangenwärter. Das Haus geht nach dem Antrage der 
nm miſſion zur Tagesordnung über. 

bg. Dr. Hammacher berichtet über Petitionen von Beamten 


auf die des nördlichen Schleswig's keine Anwendung findet. 
Der Entwurf der Wegeordnung liegt nunmehr in der 

Geſtalt vor, welche er durch die Berathungen der XI Kommiſſion 

des Abgeordnetenhauſes gewonnen hat. 


drei Punkte: 1. 


der Fürſorge für denſelben und der Eniſcheidunz über die Anle⸗ 


behörd r ie Beſchränkung der St i die 
Ginfommendverhältniffe betreſſen. Die Budgeikommiſſion bean- „ VF 
tragt den Uebergang zur Tagesordnung. Der Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen hält die Petition insbeſondere der Telegrapdiſten für be- 
gründet, hegt aber nicht die Hoffnung, daß dieſelben zur Berück⸗ 
Jihtiaung überwieſen werden. Abg. Platk ſpricht für die Vorlage 
einer Denkſchrift über die Gehaltsverhältniſſe der betr. Beamten. 


Selbſtverwalung gelegt worden iſt. 


Abg. Dr. Hammacher referirt über Petitionen von Zugfüh⸗ 
n der Staatseiſenbahnverwaltung um Gewährung von Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß in gleicher Höhe mit dem der Locomotivführ:r 
— . — — — — — — — — 
in mein Heimatdorf. Die mich geliebt hatten, ruhten unter dem 
Raſen. Ich war ein Fremder geworden. Die Kinder glotzten mich 
an, die Alten grüßten mich mit ehrerbietiger Scheu. Ich hatte um 
ihre Kniee als wilder Knabe geſpielt. Niemand kannte den Pfar- 
rersſohn in dem Fremden wieder. Ich kam zu einem Jugendfreunde. 
Er batte ein roſiges junges Weib, blühende Kinder. Er ſelbſt war 
ein ſtämmiger, lebensfriſcher Bauer. Ich war alt, trotz meiner 
Jahre. Ich kam mir vor, wie ein Bettler, den die Hunde vom 
Gehoͤfte bellen. Ich gab mich zu eikennen. Er rief freudig über- 
raſcht den alten Vater. Dem Alten ſtanden, als er mich ſah, ein 
Paar Thränen im Auge. Er ſtammelte etwas, was wie ein Gruß 
klingen ſollte, ich drückte ihm ſtumm die Hand und ging. Ich eilte 
durch die Gärten aus dem Dorfe. Als ich an dem Pfarrhauſe vorbeikam, 
das am Ende des Ortes lag, ſandte ich einen Gruß nach den 
Fenſtern des Elternhauſes hinauf. Es wohnten fremde Menſchen 
dahinter. Glückliche Menſchen — auf wie lange? Als ich vor das 
Dorf kam, warf ich mich auf einem Raine nieder. Eine verche ſtieg em 
por und jubelte ihr Lied, aus dem Walde tönte das Geläut 
der Heerde, der Abend ſenkte ſich hernieder. 


der Familie Radziwil‘: „Es muß auf das Valk einen eigenen 
Eindruck machen, wenn Perſonen, die zu einer hochgeſtellten und 


wäna im Tode ſucht.““ | 

Mich ſchauderte vor dieſer Seelenqual. Ich ſchwieg. Es ber 
durfte für ihn keiner weiteren Frage. £ 

„„Das Leben felbit ift die große Feſſel, die uns hindert, die 
Wahrheit zu ſchauen. Zerbrich ſeine Lockungen muthig. Es iſt 
ſchwer, aber einfach. Ich habe es gelernt. Ich habe die Welt 
und ihre Meinung verachten gelernt. Es hat mich wenig Mühe 
gekoſtet, den Schleier zu lüften. Hinter der Begeiſterung ſchaule 
ich die Eitelkeit, hinter dem Heroismus die Beſtialität, hinter der 
Ehre die Gemeinheit, hinter der Tugend die Wolluſt, die ſich regte 
wie eine lüſterne, die Welt vergiftende Schlange, hinter der Liebe 
die Laune, den Verrath. Ich ſchaute in mich und lerute mich 
ſelbſt verachten. Ich lernte einſehen, wie gering das Verdienſt 
unſerer Güte iſt, wie es nur des genügend ſtarken Anſtoßes 
bedarf, um die an anderen ſo ſchwer gerügten Fehler ſelbſt zu 
begeben. Ich liebte mich trotzdem bis zur Aefferei und verab⸗ 
g a ſcheute mich deßhalb. Deßhalb bete ich täglich zur Ironie, 
Zu meinen Füßen der einzigen Lichtgeſtalt meiner Seele. Deßhalb fühle ich 


lag das kleine Dörfchen, mein verlorenes Paradies. Ich begriff, ſo etwas, wie Dankbarkeit zu meiner Kunſt. Sie bilft mir, nen?“ 
Darum bin ich zum]; 


daß die Heimath uns nur verſtehen kann, wenn wir an ihrer Scholle 
baften geblieben. Ich kehrte dem Heimathdorf den Rücken auf 
Nimmerwiederſehen. Ich wollte nicht zugeſtehn, daß ich mein 
Elend verdiente, indem ich die Heimath aufgegeben. Trotzig ging 
ich nach Paris zurück, dann wieder nach Italien. Gleichviel wo⸗ 
hin. Ich begriff, daß es mit dem Genießen für mich vorbei war, 
daß ich das Glück im Entſagen ſuchen müſſe. Das iſt der Weis⸗ 
heit Anfang, den wir alle einmal begreifen müſſen.“ 5 

„Eine kleine, armſelige Weisheit.“ 

„„Meinft Du? Werde alt. Ich habe einmal ebenſo gedacht, 
wie Du. Was iſt die Weisheit der Vorzeit? Entſagen. Säulen⸗ 
heilige, Anachoreten, Cyniker, Derwiſche, Eremiten, Büßer und 
Flagellanten, was war ihre Weisheit? Sie ahnten, daß mit dem 
Entſagen die Wahrheit erkauft ſein müſſe. Aber ihr Verneinen 
der Naturinſtinkte war doch nur eine Vorahnung der wahren Ver⸗ 
neinung. Erſt der Buddhismus hat dieſe richtig erkannt, als er 
dag Leben mit den heißen Qualen der Sarſana, die Seligkeit mit 
fangen der Nirwäna ſymboliſirte. 


mich ſelbſt verhöhnen und verachten lernen. 
Bouffofach gegangen. Ich bereue es nicht. Ich werde einmal 
ſterben als Don Pasquale, oder Don Bartolo, wie Moliere unter 
dem Beifall der verachteten Menge. ** 


5 Grab. f 
chen Dichters deſſen eigene Corte: 
0 . Das iſt das Loos 
Das Menſchenloos, was gut und gro 
Und ſchön, das nimmt ein ſchlechtes 
* 


* 


nde. 
* 


in Giovanm's Gegenwart nicht mehr recht froh werden, 
Wein ſelbſt ſchmeckte mir nicht mehr. Er ſchien das zu bereuen. 
Er ſetzte ſich oft zu mir. Er konnte jo lieb und ſeelenvoll plau⸗ 
dern, ob ihm gleich durchaus anders zu Muthe war 
weit gekommen, daß er mich mit ſeinen alten wohl lange nicht 


zuändern, daß die vorgeſchriebene Vereidigung der Abgeordneten ſes. Er iſt es, der mir Kraft verleihen wird. 


| 
| 


Unterhaltung und Inſtandſetzung der öffentlichen Wege, 3. die] dem Quirinal 
Aufftelung der Vorſchriften für den Wegebau (Regulative); in ſenthuſiaſtiſch b 
welcher Hinſicht der Schwerpunkt ebenfalls in bie Organe der fare 10 5 0 5 e 


= Nah dem heute vorliegenden amtlichen ſtenozraphiſchen[ dem Kronprinzen des 
Berichte über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 16 Januar Neapel im Arm hielt 
lautet die Aeußerung des Abg. Lipke bezüglich der „Sympathien Jubelrufe ausbrach. j 
bei Hofe angejebenen Famitie gehören, die G ſetze verlegen, aller- welche behaupten daß das engliſche 
— — — — — — 2 et 


Das einzige Mißveiſtändniß des Buddhismus ist, daß er die Nr, gedachten, 


a Adrianopel abgegangen, der alle Fremden und Einheimi⸗] Die Budgelcommiſſion beantragt: Mit Rückſicht darauf, daß die] dings zu einer Familie, von der, wie man ja in allen Zeitungen 
die die Stadt zu verlaſſen gewünſcht hätten, mit ſich geführt früheren Beſchlüſſe des Hauſes der Abgeordneten von dem Staats- leſen kann, mehr römiſche und polniſchen Sympathiee als deutſcher 
Schutze feiner Landsleute miniſterium abgelehnt worden ſind, daß aber eine Wiederholung Patriotismus gerühmt wird.“ Es iſt ein trauriger Beweis, wie 
derſelben bei der gegenwärtigen Finanzlage des Staats noch weni- ſehr das Centrum gewohnt ift, von der Majorität mit Glacshand⸗ 
ger Ausſicht auf Erfolg gewährt, zur Tagesordnung überzugehen. ſchuhen berührt zu werden, wenn dieſe Aeußerung einen fo gewal⸗ 
Abg. Berger hätte gewünſcht, daß die Budgeteommiſſion bei ihren tigen Tumult und den gebarniſchten Proteſt des Abg. Windtborſt 
Abg. Windhorſt (Meppen) (Meppen) veranlaſſen konnte. 
beantragt, dieſe Petition der Staatsregierung zur Abhülfe zu über [ift buchſtäblich wahr und erweislich, denn er hat nicht von den 
weiſen. Der Regierungscommiſſar erörtert die Stellung der Re-] Sympathien, | ndern von dem Ruhm der Familie Radziwill ge⸗ 
gierung und betont u. A., daß die Zugführer einer beſonderen ſſprochen. Wir möſſen geſtehen, niemals eine Zeile geleſen zu bas 
echniſ Abg. v. Benda bittet es] ben, in welcher der deutſche Patriotismus der Familie Radziwill 
für dieſes Jahr bei dem Antrage der Commiſſion bewenden zu] erühmt worden wäre. 


Die emerkung des Abg Lipke 


Ausland. 


Ungarn. Peſt, 19. Januar. Telegr. Der „Peſter Lloyd“ 
dementirt die Gerüchte von der Demiſſion des ungariſchen Min- 


Staatsregierung zu überweiſen zur nochmaligen Prüfung der den ſteriums. 


Frankreich. Paris, 20. Januar. Telegr. Geſtern Abend 


Dienſten zuſtehenden Rechtsanſprüche. Der Antrag wird ange- fand zu Ehren Stanley's bier ein von der geographischen Geſell⸗ 


ſchaft veranſtaltetes Bankett ſtatt, an welchem etwa 270 

* — 8 er 
theilnahmen. Der Admiral Laronciere führte den Borfin 555 
der Geſellſchaft iſt Stanley eine goldene Medaille verlieben wor⸗ 


den. Der Unterrichtsminiſter überreichte demſelben di i 
a f chte demſelben die akademiſchen 
Italien. Rom, 19. Januar. Telegramm. Die bereits 


auszugsweiſe gemeldete Anſprache des Königs nach der Eideslei 

lautet: Die Worte, welche ich in den erſten Momeaten un 
Schmerzes an mein Volk richtete, wiederhole ich heute vor deſſen 
Vertretern. Ich fühle mich ermuthigt, die Pflichten des Lebens 
wieder aufzunehmen, nachdem ich geſehen habe, wie die Trauer 
meines Hauſes einen aufrichtigen Wiederhall in dem ganzen Lande 
gefunden hat. Das geſegnete Andenken an den Koͤnig⸗Befreier 
macht aus allen italieniſchen Familien eine einzige. Die große 
Einſtimmigkeit der Geſinnungen war eine Herzenserleichterung für 
mich und die Königin, die unſeren vielgeliebten Sohn nach den 
ruhmwürdigen Beiſpielen ſeines Großbaters erziehen wird. Bei 
diefem unerwarteten Tra erfall, der Italien getroffen hat, war für 
uns auch kein Troſt, die Theilnahme Europas und die Anweſenheit 
der erlauchten Prinzen und illuſtren Prrſönlichkeiten, die den 
Ehren, welche die Hauptſtadt des Reiches unſerem eiſten Könige 
erwieſen, eine beſondere Feierlichkeit verlieh. Die Beweise von 
Achtung und Sympathie ſind eine neue Bekräftigung des italieni⸗ 
ſchen Reiches. n Ich muß hier meine tiefgefühlte Erkenntlichkeit 
ausdrücken. Dieſe Kundgebungen beſtätigen meine Ueberzeusung 
daß ein freies, einiges Italien eine Garantie des Friedens und 
des Fortſchritts iſt. An uns iſt es, dem Lande dieſe hohe 
Stellung zu erhalten. Wir ſind keine Neulinge in den Schwie⸗ 
rigkeiten des öffentlichen Lebens. In der That, wie viele nütz⸗ 
liche Lehren bieten die letzten 30 Jahre der nationalen Ge⸗ 
ſchichte, welche abwechſelnd durch unverdiente Unglücksfälle und 
vom Glück bereitete Wendungen die Geſchicke mehrerer Jahr⸗ 
hunderte in ſich faſſen? Indem ich die bohe, mir auferlegte Miſ⸗ 
fion übernehme, Ihöpfe ich all mein Vertrauen aus dem Gedan⸗ 
ten: Italien, das Victor Emanuel zu verſtehen wußte, beweiſt 
mir die hohe Wahrheit der Lehre meines ruhmwürdigen Vaters 
daß die gewiſſenhafte Achtung freier Inſtitutionen der ſicherſte 
Schutz gegen alle Gefahren ii Das iſt der Glaube meines Haus 

i e Getreu de i 

len der Nation wird mich das Parlament bei den erſten anne 
meiner Regierung leiten mit jener Loyalität der Abſichten, welche 
der große König, deſſen Aagedenken wir alle ehren, ſelbſt 


Die Abweichung von der mitten im lebhaften Wid | 

Regierungsvorlage und die Umgeftaltung derſelben trifft weientlic | lichen i Woerſtande der Parteien und im unvermeids 
Die Eintheilung der öffentlichen Wege, 2. Die] Aufrichtigkeit 
Betonung des Kommunalprinzips im Wegebau durch Uebertragung Vaterlande, dies werden ſicherlich die Stützen ſein, 


Conflicte der Meinungen einzuflözen gewußt hat. Die 


der Gedanken und die Einigkeit in der Liebe zum 
welche ich auf 


dem ſchwierigen Weg finden werde, den wir gemeinſam zurückzu⸗ 


gung von Wegen auf die Gemeinden, beziehungsweiſe die Ver- legen haben und an d . uckzu 
waltungsorganen der Kreiſe und Provinzen an Stelle der Poltzei⸗ 15 = zu verdienen: n Ghrgeiz in, 


| Er iſt ſeines Vaters würdig geweſen. 
Als der König und die Königin nach der Eidesleiſtung nach 
zurückzukehrten, verſa u meite ſich vor demſelben eine große 
Der König und die Königin 
s Balkon und wurden mit Jubel ufen empfangen. 
Als dieſe fortdauerten, traten die Majeſtäten nochmals beraus mit 


worauf die Menge in neue enthuſiaſtiſche 
Nußzland. Petersburg, 19. Januar. Telegr. Die „Agence 


generale Ruſſe“ weiſt auf den Irrthum gewiſſer Journale bin, 
Cabinet den Kriegführenden 


luſt gen Liedern zu erheitern ſuchte. l 8 
war damals die höchſte Zeit, daß wir uns RR Bird 
war die Touense zu Ende. Die italkeniſchen Wandervögel flogen 
ihrer ſüdlichen Heimath zu, ich kehrte kurz darauf in die meine 
zurück. Ja Liege trennte ich mich von Giovanni. Er ging nach 
Paris. Ich drückte ibm die Hand. Er ſchaute mir lange in“ 
Auge. Einige Jahre ſpäter traf ich bei Uncle Sam 
mit einem jener damaligen Opernſänger Si.nor B. zuſammen 
Es war in Philadelph a. Wir promenirten im Fairmount Par“ 
Wir jepten uns in einem Reſtaurant, welches die Ausficht über. 
den Schuilkyll bot, auf welchem die kleinen pfeilſchnellen Boote 
ſich tummelten, an deſſen Ufern die Bahnzüge in ununterbrochener 
Reihenfolge ſauſten. Ich brachte das Geſpräch auf unſere alten 
Bekannten. „Wie geht es dem lieben Masſtro.“ „ Leidlich.“ 
„Und der Marquiſe?“ „Sie hat ihren Marquis laufen lafjen, 
Sie iſt jetzt an der Scala mit dem B. i, uni rem damaligen 
Tenoriſten. Sie entſinnen ſich doch?“ „Gewiß. Und die Bianca?“ 
„Läßt ſich in Petersburg Brillanten werfen. Sie gab kürzlich 
Veranlaſſung zu einem kleinen Skandale. ... Was fehlt Ihe 
„Nichts, nichts, bitte Und Giovanni?“ „Giovanni? Ach 
ja. In Paris iſt er plöglich geſtorben, als er den Bartolo fang. 
Armer Teufel! Ich glaube er hatte eine Leberverhärtung.“ Ich 
wußte es beſſer. Ich blickte hinab auf das raſtlos pulſirende ame, 
rikaniſche Leben. Ein Sturmvogel ſchwang ſich über dem Strome 


Ich ſtarrte vor mich hin. Mein Blick fiel wieder auf Hei⸗ hin. Er ſchoß dem Meere zu. Ich leerte langſam mei 
Ich zeichnete mit dem Stock vor das Grab des deut- auf das Angedenken des erlöste Freundes. a ar 
1 N 


* 
* 


Ich ſitze noch immer und blättere in alten Skizzen und Er- 
innerungen. Roſa Billets, halbfertige Verſe, ein Paar Locken 


Wir zigeunerten noch eine Weile durch die Welt. Ich konnte einige Einladungskarten. Süße Thorheiten, unerreichbare Wünſche, 
der verfehltes Hoffen. 


Mein Blick fällt wieder auf ein abgegriffenes Blatt. 
Und Giovanni? Ein verzilbtes Blatt aus dem Skizzenbuc 


Es war ſo des Lebens. 


deutſchen Reichs, welcher den Prinzen don 
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das Recht, über die Friedenspräliminarien mit einander übereinzu⸗ 
kommen, abſpreche, wahrend doch die engliſche Regierung eben dieſe 
Friedenspräliminarien erwarte, um ihre Geldforderungen zu firiren, 
Die Agence hebt hervor, dieſer Umſtand beweiſe, wie unabwetsbar 
die Verſtändigung der beiden Kriegführenden ſei, damit ſie als 
Baſis für die Berathungen der europäiſchen Mächte über die defi- 
nitiven Vereinbarungen dienen könne. Sodann erwähnt die Agence 
die Gerüchte, wonach einige Regierungen erflä't haben ſollten, feine 
Friedenspräliminarien, bei deren Abſchluß fie nicht mitgewirkt hät: 
ten, anerkennen zu wollen. Die Agence bemerkt, dieſe Gerüchte 
würden von Journalen verbreitet, welche in beſtimmter Abſicht 
ſich angelegen ſein ließen, der Meinung Aufnahme zu verſchaffen, 
daß der Anſpruch Rußlands, mit der Pforte die Präliminarien 
abzuſchließen, die feſtſtehende Abſicht kennzeichnete, die Intervention 
Europas abzuweiſen. Die Agenee erklärt wiederholt, daß dies kei⸗ 
nes wegs in der Abſicht der ruſſiſchen Regierung liege. 

Türkei Conſtantinopel, 19. Januar. Telegramm. Infolge 
von Mittheilungen, die heute ſeitens der türkiſchen Delegirten im 
ruſſiſchen Hauptquartier eingingen, trat ſofort der Miniſterrath 
zu einer Sitzung zuſammen 


»rovinzielles. 


Straßburg, 18. Januar. Dieſer Tag iſt auch hier ein 
Handwerker Fortbildungs Verein begründet worden. Demſelben 
traten in der conftituirenden Verſammlung einige 30 Mitglieder 
bei Mann hofft ia kurzer Zeit es bis auf über 100 Mitglieder 
bringen zu können. In nächſter Verſammlung ſoll bereits der 
erſte Vortrag gehalten werden. 

Graudenz, den 21. Januar. Die Eisdecke bat in den letz 
ten Tagen eine ſolche Stärke erlangt, daß bereits nicht zu ſchwe— 
res Fuhrwerk über die Eisdecke fährt. 

Pelplin, 20. Januar. (Or. Corr.) Der Pielgrzym theilt 
mit, daß eine Julianna Nawrot aus Rokowiee, Kreis Schildberg, 
ſeit dem 27. Juli krank gelegen hat und ihr kein Arzt helfen 
konnte. Auf ihre Bitten verſchrieb ihr der Ortspfarrer 1 Fläſch— 
chen mit Waſſer aus Dietrichswalde. Kaum hatte fie davon ge- 
keſtet, ſo fühlte ſie ſich beſſer, konnte aufſtehen und iſt ſeit jener 
Zeit geſund. — Für den Adalbert und Bonifazius-Verein find 
wieder erhebliche Beiträge bei dem Kanonikus Graue in Pelplin 
eingegangen. Unter den Beitragenden befinden ſich die Parochien 
Sobolowo mit 30 Ar, Birfen mit 25 Ar, Oxböft mit 260 „Ar 
und 66 , Pelerspfennigen, Unislaw mit 30 A, Nawra mit 
30 Ar, Wrotzt mit 36 Ar, Scwarzenau mit 135 Ar, 
Chmielno mit 60 Ar, Lichnau II. Rate mit 60 Ar, Thorn 
St. Jacob mit 1000 Ar etc. Und dabei wird fortgeſetzt über 
ſchlechte Zeiten geklagt! 5 

Danzig, 19. Januar. Die vor Kurzem eingeleiten Verhand⸗ 
lungen mit den Befitzern der Grundſtücke Neugarten Nr 13—16 
betreffs des Verkaufs derſelben an den Fiscus zum Zweck der Er- 
bauung des Regierungs- und Oberpräſidialgebäudes find nunmehr 
zum Abſchluß gelangt. Heute wurden die mit den Beſitzern dieſer 
vier Grundſtücke unter dem Vorbehalt der Genehmigung der Rei: 
ſortminiſter geſchloſſenen Kaufvertiäge vollzogen. Der Kaufpreis 
für alle vier Grundſtücke zuſammen beläuft ſich auf ea. 350,000 
Mark. 

Auf der Marienburg ⸗Mlawkaer Eiſenbahn iſt vorgeſtern der 
erſte größere Betriebö-Unfall zu beklagen gewefen. Ein ſehr aus⸗ 
gedehnter Güterzug trennte ſich in der Nähe von Soldau an einer 
Stelle, wo ſich große Schnee-Anhäufungen befinden, plötzlich in 
zwei Theile, indem an einem Waggon die Kuppel brach, und (8 
ſtürzten nun mehrere Waggons übereinander. Nach den bier ein · 
gegangenen Berichten find drei Waggons theils zerſtört, theils er 
heblich veſcädigt und 3 weitere Waggons leicht beſchädigt. Per⸗ 
ſonen find glücklicherweiſe bei dem Unfall nicht beſchädigt, der am 
Betriebsmaterial ve urſachte Schaden beläuft ſich guf ca. 6000 
Mk. — Seitens der Direclion der Marienburg Mlawkaer Bahn 
werden jetzt Verhandlungen mit den ruſſiſchen Behörden und der 
Direetion der Weichſelbahn geflogen, um die Einrichtung eines 
zweiten durchgehenden Zuges nach Warſchau zu erzielen, der Er— 
folg diefer Verhandlungen iſt zur Zeit aber noch fraglich. 

Heute gegen Mittag hat ſich in der Poſiſtraße ein trauriger 
Unglücksfall zugetragen. Eine ca. 60 Jahre alte, ihrer Perſöglich— 
keit nach bisher noch unbekannte Dame (wahrſcheinlich von aus 
wärts), am Arme ein Körbchen mit Aepfeln tragend, fiel, als fie 
um dieſe Zeit die genannte Straße paſſirte, plötzlich vom Trottoir 
herab und kam mit dem Kopfe gerade vor die Vorderräder eines 
in demselben Augenblick langſam vorüberfahrenden, ſchweren Sand 
wagens zu liegen. Der Wagen wurde ſofort angehalten, die Ver— 
unglückte war aber auf der Stelle todt. Ob in Folge Ueberſah⸗ 
rens oder eines Schlagaufalles der Tod eingetreten, iſt mit Sichere 
heit noch nicht feſtgeſtellt. Nach den Behauptungen einzelner 
Augenzeugen ſoll das Vorderrad des Wagens auf den Hals der 
Verunglückten aufg fahren ſein, nach anderen iſt dies nicht der 
Fall geweſeu, die Verunglückte vielmehr bereits todt zur Erde 
gefallen. Der Führer des betr. Fuhrwerkes iſt jedenfalls an dem 
Unglück unſchuldig. Die Leiche der Dame wurde einſtweilen nach 
dem Poſtbofe geschafft und — nachdem hier durch Herrn Dr. S. 
der Tod conſtatirt war — in das ſtädtiſche Todtenhaus belördert. 

Geſtern ſcheint hier ein Ver iftungs⸗Verſuch an einem Mäd- 
chen gemacht worden zu Jein. Eine demſelben zum Genuſſe über ' 
reichte, mit Butter beſtrichene Semmel erweckte wegen des eigen. 
thümlichen Geruches Verdacht, wesbalb der Genuß deſelben unter 
blieb. Man überbrachte das verdächtige Objeet Stadtrath Helm, 
welcher die Butter und die Semmel chemiſch unterſuckte und da⸗ 
rin in der That eine nicht unerhebliche Quantität Phosphor vor⸗ 
fand. Es ist deshalb die Unterſuchung des Vor falles eingeleitet. 

Neuſtadt, den 19. Januar. Der bieſige Vaſerländiſche 
Kreis⸗Frauenverein hat im letzten Jahte 192 Perſonen Unterftü- 
gung und in dem von ihm verwalteten Auguſta-Krankenhauſe 100 
Kra ken Aufnahme und Pflege (darunter 84 gegen volles, 9 ce 

gen ermäßigtes und 7 ganz ohne Pflegegeld) gewährt; ferner wur⸗ 
den 6 Waiſenmädchen erzogen. Die laufende Jahres⸗Einnahme 
(excl. eines vom Kreiſe bewilligten Zuſchuſſes von 0 . für 
das Auguſta⸗Krankenhaus) betrug 440 , die Ausgabe 794 4 
und es verringerte ſich demgemäß der in der Kaſſe vorhandene 
Baarbeſtand von 1854 auf 1500 „Ar 

Bromberg, 20. Januar Der Bauführer Borgmann, wel» 
cher bisher bei den ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt war, ift als ſtäd⸗ 
tiſcher Bauführer nach Glogau berufen worden. 

Geſtern Abend 6 Uhr wurde die ſtädtiſche Turnhalle, deren 
innere Ausſchmückung jetzt ſo ziemlich beendet iſt, von dem Stadt⸗ 
baurath Linke u. mehreren Stadträtben beſichtigt, u. ſind der Direk⸗ 
tor der Gasanſtalt Keydel, die beiden Turnſehrer Hellmann und 
Brecht, ſowie einige Turner ebenfalls zugegen geweſen. Die vier 
Kronleuchter des Saales verbreiteten Tageshelle, auch die anderen 
„Räumlichkeiten erhielten durch die praktiſch angebrachte Gasbeleuch— 


Beſprechung über die demnächſt ſtattfindende Einweihung der 
ſtädtiſchen Turnhalle zurück. 

In ein Reſtaurant der Friedrichſtraße trat geflern ein Bett— 
ler und flebte um eine Gabe. Die äußere Erſcheinung des Man⸗ 
nes, das alte, graue Haupt und die von der Jahre Laſt gebeugte 
Geſtalt, erfüllten das Herz der in dem Lokal fungirenden jungen 
Hebe von Mitleid, fo daß fie ſich entſchloß, von dem Wirthe ein 
Geſchenk für den Armen zu holen, zu welchem Zweck ſie ſich in 
ein Nebenzimmer begab. Als fie nun von dort wieder zurück⸗ 
kehrte, war ſie nicht wenig erſtaunt, nicht darüber allein, daß der 
Bettler nicht wehr zu Stelle war, ſondern daß mit ihm mehrere 
auf dem Buffettiſche aufbewahrt geweſene Speiſevorräthe als Eis— 
bein, Sardellen ꝛc. verſchwunden waren. Da man auf die Wie— 
dererlangung der entwendeten Waare verzichtet, wurde auch vou 
der Verfolgung des Diebes Abſtand genommen. 

+ Inowrazlaw, den 20. Januar. (Org. Corr.) Die am 
12. Oktober v. J. ron der Außenarbeit beim Gerichtsgefäng niſſe 
in Tremeſſen entwichene Rosalie Bartkowak, welche wegen Dieb: 
ſtahls eine Reſiſtrafe von 5 Monaten zu verbüßen hatte, und 
dieſerbalb von dem Kteiszerichte in Trem.ffen steckbrieflich verfolgt 
wurde, iſt am 16. d. Mts. hierorts ergriffen und zur Haft ger 
bracht worden — Die erfte Ziehung der bieſizen Soolbadlotte- 
rie fol am 31. d. Mis. ftattfinden. Der |. Hauptgewinn beſteht 
in einem Silberkaſten mit vollſtändigem Gedeck für 24 Perſonen. 
— Zu Ehren des aus feinem bisherigen Amte als Synagogenvor— 
ſteher geſchiedenen Kaufmann Abr. Friedenthal hatten ſich am 15. 
d. Mts. die zahlreichen Freunde und Verehrer desſelben im Lö. 
winichn'iden Lokale zu einem Feſteſſen vereinigt, das in der hei— 
terſten Weiſe verlief. — Im hieſigen Handwerkerverein hielt om 
16. d. Mis. Herr Guſtav Werner aus Wien eine dramatiſche Vor— 
2 5 — In Soiborze iſt ein Hund toll ge worden, und ent— 
aufen. 

Poſen, 19. Januar. Gegen einen Poſtagenten in Deulſch⸗ 
Wilmersdorf iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. Dieſelbe 
bat, wie die „Trib.“ meldet, arge Betrügereien, deren er ſich in 
einem Amte fchuldig gemacht, zu Tage gefördert. Hauptſächlich 
ſind es die armen polniſchen Erdarbeiter, die er in unverantwort- 
lichſter Weiſe geſchädigt. Diele des Schreibens unkupdigen Leute 
pflegen an den Löhnunstagen ihren Familien das Geld zu ihrem 
Unterhalt nach der Heimalb zu ſenden, und die Poſtbeamten find 
angewieſen, ibnen die Poſtanweiſungen auf Verlangen auszufüllen. 
Dieſe polniſchen Arbeiter, von denen im Sommer ſtets 5 bis 600 
bei Wilmersdorf gearbeitet haben, zahlten ihr Geld ſtets in Tha⸗ 
lern ein und hat ſich der in Rede ſtehende Poſtbeamte dadurch 
eine ganz erhebliche Einnahme widerrechtlich verſchafft, daß er in 
den Quittungen die Zablen zwar richtig, aber anftatt „Thaler“ 
„Mark“ ſchrieb, mithin von jedem Thaler 2 Ar für fi behielt. 
Dieſe Betrügereien find erſt zur Sprache gekemmen, nack dem die 
Arbeiter in ibre Heimath zurückgekehrt find. Der spekulative Poft: 
3 wird im Monat Februar vor dem Kreisſchwurgericht er- 
einen. 

Verſchwunden iſt hier ſeit vorgeſtern ein Quartaner einer hie— 
ſigen höheren Lehranſtalt, welcher ſich an jenem Tage zu Verwand⸗ 
ten nach Glowno begeben wollte, jedoch weder dort noch bier eins 
getroffen iſt. Muthmaßlich iſt ihm ein Unglück zugeſtoßen. 


— 


CJoc ales. 
Thorn, 21. Januar 1878. 

L Für den erblindelen Typhuskranken Trojaner in Schönwalde find 
ferner eingegangen: von Herrn J. L. 1 Au, un genannt 1 Ax. Die 
Expedition unſerer Zeitung nimmt fernere Beiträge entgegen. 

— die Schützengilde feierte am Sonnabend im Schützenhauſe ein 
Tanzkränzchen 

— Die Zalfon iſt unn wieder eröffnet. Die Kapelle ſpielte als Quver- 
ture „Was iſt des Deutſchen Vaterland.“ Man gab hierauf: „Ein 
Heiner Commis⸗Witz“, Poſſe in 1 Act von Goerner und „Die böfe 
Nachbarin“, Luſtſpiel in 1 Act von Hutt. Wurde auch nicht den böch— 
ſten künſtleriſchen Anforderungen entſprochen, ſo ſpielte man doch mit 
recht herzinnigem Behagen, welches das Publicum lebhaft theilte, nament⸗ 
lich, als die Göttinnen und Feen von der Bühne herabſtiegen, um zur 
Feier des Krönungstages ſich unter die Sterblichen zu miſchen und im 
himmliſchen Gewande mit ihnen — eine Polonaiſe zu tanzen. Wir 
ſprechen nehmlich von dem „Vergnügen“ des Krieger-Vereins, welches 
am vorigen Sonnabend ſtattfand. 

— Im Stadttheater wurde Tags darauf die Opernſaiſon eröffnet. 
Und zwar mit Webers „Freiſchütz.“ Hohen Anfo: derungen entſprechen 
die einzelnen Kräfte nicht, indeß, ſolchen Falles wären ſie eben nicht in 
Thorn. Frl. Macklot beſitzt weder die Perſönlichkeit, noch die Friſche 
der Stimme, wie ſie für die Darſtellung der Agathe wünſchenswerth 
find. Indeß verſöhnt man ſich im Laufe der Handlung mit ihrer Lei⸗ 
ſtung, da Stimme und Perſönlichkeit keineswegs unſympathiſch ſind. 
Recht friſch und keck ſang Frl. Wulzo die Partbie des Aennchen. Herr 
Dahſe, der Darſteller des Caspar, beſitzt einen recht kräftigen Baß. Eine 
klarere Pronunciation wäre ihm, wie den meiſten Baſſiſten, zu wünſchen. 
Herr Grebe ſcheint der Stern der Geſellſchaft zu ſein. Sein Baryton 


iſt eben fo ſympathiſch, als feine Perſönlichkeit. Ueber feine künſtleriſcheſ 


Befähigung läßt ſich nach der kurzen Parthie des Ottokar ein eingeben— 
deres Urtheil nicht recht fällen. Die Pute, welche den geſchoſſenen Raubvogel 
ſpielte, beſaß einen ganz angenehmen Discant. Doch hatte fie ihr Stich⸗ 
wort ſchlecht gelernt. Der Eule mangelte es an Abrundung in den Be- 
wegungen. Wir rathen ihr zu äſthetiſchgymnaſtiſchen Studien. Samiel, 
welcher Gott ſei Dank nicht in hölliſchen Geſang auszubrechen braucht, 
war ſchauerlich ſchön. Seine Dämonen hatte er aber in ſchlechtem Ge— 
horſam. Sie parirten alle mehr dem Theaterkobold, als ihm. Da die 
Drachen übrigens nur Feuer ſpeien u. die wilde Jagd nur gellen Hohn 


rundet und anſprechend, nur den Männerchören wäre mehr Decenz zu 
wünſchen geweſen. 

— Zn der verſammlung der Reſſource iſt am vorigen Sonnabend be— 
ſchloſſen worden, vorläufig es bei einem Herrenclub zu belaſſen, welcher 
an jedem Freitag zuſammen kommen ſoll. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗k Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Terespol-Rulm: bei Tag und Nacht per Kahn 

— Ucber die gedentung des geſetzlichen Verwaltungsrechts des Eheman— 
nes u. ſeines Nießbrauches des von der Frau eingebrachten Vermögens hat 
das Ober⸗Tribunal in Uebereinſtimmung mit dem Kammergericht kürz⸗ 
lich folgende Entſcheidung gefällt: Der Ehemann darf alle diejenigen 
Handlungen der Verwaltung des eingebrachten Vermögens der Frau 
vornehmen, welche nicht, wie Veräußerung oder Belaſtung der Grund⸗ 
ſtücke und Einziehung von Kapitalien davon ausgenommen ſind. Andere 
Verwaltungs handlungen iſt der Ehemann berechtigt ohne beſondere Ein- 
willigung der Frau vorzunehmen. Cr bandelt dabei einerſeits im Inter— 
eſſe ſeines Nießbrauchs und andererſeits in Ausübung ſeiner Verwal⸗ 
tungspflicht. Durch ſeine Handlungen vermag er alſo dritten Perſonen 


tung hinreichendes Licht und ſprachen ſämmtliche Herren ihre Zu- gegenüber auch die Frau zu verpflichten und dieſer muß es überlaſſen 
friedenheit aus Zum Schluß zog ſich die Deputation zu einer! bleiben, in dem geſetzlich zuläffigen Falle § 250 —258 II. 1. Allgem. 


pfeift, nicht aber Chöre zu ſingen braucht, ſo war das Enſemble abge 


Landrecht, dem Ehemannn den Nießbrauch und die Verwalte nene > 
sieben, oder, wenn er feine Verwaltungspflichten vernachläſſigt oder ſeine 
Verwaltungsrechte überſchritten bat, ich bei eintretender Bermögendane 
8 
— Anläßlich des Ordeusfehes iſt dem Herrn Oberſt v. Elpond, Com- 


einanderſetzung an den Mann zu halten. 


mand. d. 61. Inftr.⸗Rgts. der rothe Adlerorden 3. Cl. mit Schleifen und 
Schwertern am Ringe, ſowie dem zweiten Kaſſendiener Schulz hei der 


hieſigen Reichsbankſtelle das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden 


Sonſt erbielten in unſerer Provinz Auszeichnungen: Herr Tandesbirer- 
tor Rickert den rothen Adlerorden 4. Cl. und Herr Strafanſtaltsinſpec⸗ 
tor Dieckmann in Mewe den Kronorden 4. Cl. 

— Bel der Polizet meldete ſich geſtern ein obdachloſer Arbeiter, welche 
ſchon oft beſtraft iſt. Er gab an, vor einiger Zeit an einem nicht unbe» 
deutenden Getreidediebſtahl Theil genommen zu haben. Borläufig mußte 
man ihm daher ſeine Bitte um freies Quartier gewähren. 

— Gefunden: ein ſchwarzer wollner Handſchuh. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 21. Januar. (Liſſack und Wolff. 
Wetter: bewölkt, leichter Froſt. 
Weizen bei ſehr geringer Zufuhr unverändert matt. 
bunt ausgewachſen 118 pfd. 160 Ag, 
bunt, hellbunt, geſund 190—198 A. 
hochbunt weiß 205—210 Ax. 
Roggen bei kleinem Angebot eher feſter. 
feine Qualität begehrt, bis 130 bez. 
guter polniſcher 120-127 KA. 
inländiſcher 198 pfd. 125 KA. bez. 
Gerſte feine Waare gefragt, 
bei: große 138146 
mitttel und gering 120—130 A. 
Erbſen flau. Futterwaare 120 130 Ax. 
ochwaare 135—145 A. 
„ Victoria⸗Erbſen 155 KA. 
Rübkuchen 8 8,50 A. beſtes Fabrikat. 
Breslau, den 20. Januar. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,00 19,80 20,70 --— Ax, gelber 16,30— 
17,30 19,60 —— — Ax per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 13— 
13,40 — 14,00 Ag, galiz. 11,50 — 12,30 13,30 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 1½0 12,00 13,80 15,00 — 16,20 Ax per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 — 12,30 - 13,40 K per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 — 16,50 Ar, Futter- 12,50 — 13,50 — 14,50 per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 AR per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,25 28,00 - 27,00 A per 100 Kilo. — Winterrübſen 
30,00 27,00 29,00 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 — 24,00 r per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,10—7,39 A 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 Ar weiß 
45,00 — 55,00 - 60,00 - 66,00 A per 50 Kilo. 


Magdeburg, den 20. Januar. ; 

Weizen 190-216 Ay, Roggen 150-160 Ar, Gerſte 150—216 
Ax, Hafer 140160 KA per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare etwas niedriger, Termine ſtill, Loro 
ohne Faß 49 8 , ab Bahn 50.5 Ax per 10,000 % mit Uebernahme 
der Gebinde à 4 Ax per 100 Liter. — Rübenſpiritus niedriger. Loco 
48.50 à 48.25 Ax. 


Berlin, den 20. Januar. — Preußiſche Staatd-Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% U „ 95,10 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% 104,50 bzB. 
do. do. de 1876 4% 95,30 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,00 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼ % 92,70 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,60 G. 
do. do. 4% ⁴⁵ 95,20 G. 
do. do. 4 . . 101,70 bz. 
Pommerſche do. 3½% . 83,20 bz. 
do. do. 4% .. . 94,80 bz. 
do. do. 4½% . 101,90 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,50 B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 83,00 bz. 
do. do. 4% ̃ 95,60 G. 
do. do. 4½¼ %, . 100,80 bzG. 
do do. II. Serie 5% . 102,50 bzG. 
do. do. 4½% „ in) — 
do. Neulandſch. I. 4% a ei 
do. do. II. 4% 93,00 bz. 
do. do. I. 4½% — — —— 
do. do. II. 4½% . 100,80 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,30 bz. 
Poſenſche do. 4% 95,10 G. 
Preußiſche do. 40/0 „ 95,20 bz. 


f — Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — — Sovereigns 20,3 — . 
20 Fres. Set 16,20 bz. — Dollars 4,185 95 — gabe p. 
500 Gr. — — — Franz. Bankn. 81,05 bz. — Oeſterr. Gilr 
berg. 176,50 bz. 
Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 21. Januar. 1878 19/178 
— —. a festest, 
Russ. Banknoten WERE 213 — 25120975 
Warschau 8 Tage. e 213 209 - 35 
Boln. Pfandhr. 5%. Eee 64 800 64--60 
Foln. Liquidatiansbria te 56 — 80 56 40 
Westpreuss. Pfandbriefſfſe 95—60| 95 - 60 
Westpreur, do. 4/0 , 100— 70/100 -- 80 
Borener do. neue 4% , 8 94 —40 94—50 


bsi Banknoten % Ka e VILOHTU 
wisvanto Command. Antd . 115750113 —75 
Weizen, gelber: 


April- Mai. N e ee 
Mai-Juni 3 „ ee 2 a 207 
Rogge na 
„ 40 
D sr 6 zen 13950013950 
April 142 142 — 50 
Mal- Int! 141-901 f 
Rüböl. 
Januar n ini en 
April-Mai . 8 V 71 71—40 
iritus. 
1 . . .. 4910 49—20 
Jan Febr. * > 2 N * * * . . * * 49 10 49 —30 
April-Mai = . . . A . * 5 . * . 5090 51 
Wechseldiskon ioo 4% 
Lombardzins fuss . 5%, 
Thorn, den 21. Jannar. 
W̃ d der Weichſel geſtern 1 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand — Woichſel heute 1 Fuß 11 Zoll. 


mittel und abfallende Qualitäten ſehr flau. 


See 3 * 


Ju lerate  Saner-|Wannen- u. Hömifches Dad, "ec: Kasper N 


b a 
11 Ubr in unſerer Regiſtratur gefälligſt 1 ip 
einreichen zu wollen, woſelbſt auch die friſche Grütz und 
Bedingungen während der Dienſtſtun⸗ 
den zur Einſicht ausliegen. 


bruchsarbeiten“ zu verſehen; fie müſſen Heute Dienſtag den 22. 
aach den Vermerk enthalten, daß der Abends 6 Ubr friſche | 
unterwirft. | 


. Kaufmännischer Verein. | 


Maskenball! 


1 10 Schock Stangen 


n 


Bekanntmachung. kohl ſowie ein gutes Glas Bier, wo⸗ Geöffnet Wochentage 8 U. Mrgs. bis 8 U. A., röm. Bad 9 U. Mrgs. Jobannisſtr. 101. 
Die Abbruchsarbeiten zur Abtragung zu ergebenſt einladet. bis TU A. (Sonn- u. Feſttag 8—1 uU. Mitt., röm. Bad. 9— 12 U. Vorm.) Künſtliche Zähne 
8 der Stadtgemeinde gehörigen alt.] Carl Zaorski, Neuſt. Markt 143. Montag u. Donnerſtag Vorm. röm Bad nur für Damen Gold⸗, Platina⸗ Gemen ben, 


ddtiſchen Thorthurmes ſollen unter 
berlaſſung der zu gewinnenden Ma⸗ 
rialien an den betreffenden Unterneh⸗ 
er an den Mindeſtfordernden verge⸗ b 
n 8 55 On € 
Wir fordern hiermit au exten 

is zum 23. Januar cr. Vormittags Heute 


| F eeiderſſosf⸗eſſe 3 eee e 
0 r 8 en der ſchiefen 2 
T Heiderſſoff⸗Reſe Sea: 
el EL 0 E K N fr. Roquefort — empfieblt 


Ger. Lats — mar. Neun« 
e 64 rd 
\ ſollen billigſt ausverkauft werden. N A. Mazurkiewiez. 


augen — ſchönen Caviar — 


Abend 6 Uhr 


Moritz M 0 due die d, ar (20 Morgen 
ö ro. 5, 9 
Leberwürſtchen K 10 N Ce 89 N N bin ich Wilene —— 
bei G. Scheda. e r GL GLL past. eee 
g ee Shubmaberftr. 421. 
Abonnements⸗Einſadung auf die 


u 

D eutiche Hausfrauen-Zeitung. 5. Aufl. Absatz 12,000 iin 4 Monaten! 
Wöchentlich 1 Nummer in gr. 40. Preis vierteljährlich 1 Mark. 

Bei directer Zuſendung unter Kreuzband 1 Mark 30 Pfo. 


Humoristisch !! 
Organ des Berliner u. ſämmtlicher auswärtigen 


— 


Die Offerten find verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Ab⸗ 


Unternehmer ſich den Bedingungen Grütz⸗ uU. Leberwürſtchen. 


Thorn, den 19 Januar 1878. ER 


Der Magiftrat. 


Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 


Eine g.oße Parıhte vorrarhiger 


. 9 Das Buch 
Dienftag, den 22. Januar Abends 8 Hausfrauen⸗Vereine. 2 vom 
Uhr im Vereins⸗Lokale bei V. Jahrgang 1878. = gesunden und 


Hildebrandt kranken 


Herrn Meyer. 


Herausgegeben von Frau Lina Worgenſtern. 
des eee über Handtücher Di Expedition: a Verlangen wd ze gſedactt Humoristisches Supplement 
3 . 341 | = z le editton: ie Redactton: zu sämmtlichen Werken von Bock, Klenck 
„die älteren islamitiſchen | Reſte Bezüge, Federlei⸗ Wolf nah Verlag, t Lina Morzenftern, e = A von — — e 
Staatseinrichtungen. nen und Bettdrells, Berlin $., Brandenburgſtr. 11. Berlin SW., Beuthſtr. 6. III 5 r 


Abonnements für Thorn und Umgegend erbittet die Buchhandlung 


Dr endend: von Walter Lambeck. 


Donnerſtag, den 24. Januar 
Großer 


verkaufe, um damit vor der Abteiſe 
zu räumen, bedeutend unterm Ko» 
ſtenpreiſe. 
H. Lachmanski, 
aus Königsberg 


| Verlag v. Georg Frobeen & 
| Cie., Bern. 


fee 


Für die Dionate Februar und März eröffnet die 


„Ofideuiſche Preffe‘, | — 


Thorn, Butterſtr. im früher Sachs’ große täglich zweimal erſcheinende liberale Zeitung, | Ein Geſchäftshaus in Danzig 
ſchen Haufe Ecke St. Annenftr. ein beſonderes Abonnement. Auswärts werden die Beſtellungen bei allen dicht am Holzmarkt, in welchem 
Schluß des Verkaufs: Poſtanſtalten zum Preiſe don 3 Mk. 34 Pfg., in Bromberg bei alleu Aus⸗ viele Jahre ein Material. und 
DDonnerſtag Abend in gabeſtellen und in der unterzeichneten Expeditlon zum Preife von 3 Mk. bi S chankzeſchäft mit Erfolg betrie 
keinem Falle länger. freier Lieferung in's Haus entgegengenommen. Allen neu hinzutretenden Abon⸗ ben, der guten Lage wegen auch 
nenten liefern wir den Anfang des überall mit dem größten Beifall aufgenom- za dem andern Geſchäft paſſend, 


Enttee für Herren 1 Ag, für, Da: 
men 25 4, für Zuihauer 50 d. 
Garderoben ſind bei mir zu haben. 


A. Barezynski. 


Reſte Leinen geklärt und un⸗ 
eklärt, 

Reſte Shirtingu. Chiffon, 
Reſte Grasleinen und 


hat zu verkaufen. 7 Rehe, Hirſche Haſen menen großen Romans: itt zu verkaufen. 
C. Fietrykoweki . i ? n A Nähere Auskunft ertbeilt 
ae Gülmerfte. 320, | = Krametswögel En „Bis zum Beltelſtab 0 Schmidt 
ine Wohnung zu vermiethen vorrätbig bei . Mazurkiewiez. Barntion.-Bäderei— Thorn. 
Ei rare Seglerſtraße 104. I Wohn u. Il. Stube drm. Bäderltr. 214 toſtenkret und dans Wachenhuſen f 


{ u = Bromberg, im Januar 1878. FE inen ar aus diener 
Ralender 18 78. | — Die Expedition der „Oſtdeutſchen Preſſe __ a ; ae 
Im Verlage don Ernst Lambeck in Thorn find erſchienen und ir Feld⸗ Wald⸗ und Garten⸗ E33 pri eh 
ſämmtlichen Buchhandlungen, jo wie bei allen Kalender⸗Verkäufern zu haben 92 0 uuwelt der Grenze, nahe der War⸗ 
Volke kalender U m b 1 P I b N ſchan Wiener Bahn, einen kautions 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jahr fähigen Milchpächter oder Käſer, 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 75 d. in votzüglichſten Qualitäten empfiehlt 53535 . 
für die Provinzen un ene 8 auf das Jahr B. Rogalinski Suftiz Rath Kroll — — ’ g 1 
ür di e D * ) ; ; 5 
1878. Mit len Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 50 4. 9 Belſchatow b. Petrototo re 


Beide Kalender elſcheinen in ihrem neunten Jahrgange und haben ſich! Samen⸗ andlung— Thorn Brü enſtr. 38. . Se 
von 8 5 Jahr ein wachſenden Gunft deb Publikum zu ee = 9 N h Bed br ck ſt —— Iubl. Zim bill zu vim. Breiteſtr 457. 


Haasenstein & Vogler [55 möblirted Zimmer zu vermiethen 


Von dem Wunſche geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ſtets Breiteuſtraße Nro. 87. zu erfragen 


iches zu bieten, babe ich fi iegenben Jabrgang in d 5 f f ba Herrn 6 ann. 
Neues ud, Borsies su ic, kai, ir Ee ne den ae m be Ännoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes en Srunamann. 


anſprechende Bilde anfertigen lafien und biete Kilde hiermit als B erl 2 an nebſt Daunen an ruhige 
rümien-Hi ec a inwohner zu vermie en. 

ö zulmerſtr. 
an. — Die Blätter find nach den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C 77. Teipzigerstrasse 77. 5 1 6. Sichtau, Cu merſtr. 
Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Cbromolitbographie, durch 18 Druck Stettin En Stube nebſt Kuche zu vermie⸗ 
hergeſtellt, als eine künſtleriſck⸗vollendete bezeichnet werden. eee eee then Gerechteſtr. Nr. 143; zu er⸗ 


fragen daſelbſt bei Frau Kindermann. 


Hroßpapa. ro mama Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 


g i Ines als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu ine Stube nebſt Kabinet u. Küche 
Gruppen⸗Bilder. Größe je 50 u. 42 Centimeter; 5 UN Jet ar ' AR Dezie ungen 
bieten zwei prachtvolle A gewiß hoch willkommene Zimmerzierden dar, und glaube ich, den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


3 Tr., iſt Cufmerſtr. 319 zu verm. 
daß Niemand die Gelegenheit vorüber geben laſſen wird, ſich in den Beſitz dieſer Blät⸗ mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns Im. Zim. Tr. of z. orm Copernieſt. 20h. 


ter zu ſetzen, 2 = mit as 2. die zu erwartende ſehr bedeutende Nachfrage, in den Stand ſetzen N a f Theater- Anzeige 
0 nte. 1 4 ’ > vie * * 2 2 1 2 — . 
* ene Toten Die Bilder 36 art, ben 4 5 des e zu. Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei Dienſtaß den 22 Yannar. „Die 
ders in Exe eider Blätter zu ark zur Verfü . — E 1 ißt 6 D N 
andltng iR in ben Stand. gefekt diefe Bräuien zu legterem Wrede zu besorgen. möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die Oper in. 8 Alten von Boller. 
7 Ernst Lambeck, Verlagsbuchhandtung Thorn, 5 höchſten Rabatte = 4 f E ut —— — 
— —— 5 — —— 
rr TTT zu gewähren. f a ö 4 
L. E. M. C. Bekanntmachung betreffend Durch eine zmanzigjärige Griahrung find wir im Stande, zuverläffigen] . Slandes- Amt T 
FVV. Fiutterfleischmehl Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu S es 2 Thorn. 
. ——. . ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. In der Zeit vom 13. bis 19. Januar 
8 der i Zeitungsverzeichnisse gratis. ae e ee 
f en na Mzafini . 1. Hedwig Martha T. des Korb 8. 
‚Liebigs Extract of Meat Company, Lim. London.) Die ProvinziatZucht und IRafiwieg-Ausftedung , Sam." wre neue. 
Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- in Dami 3. Margaretha Augufte T. des Droſchtenk. 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie A. Freiberg. 4. Martha T. des Arb. T 


vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das findet in den Tagen vom 3. bis 5 Mai d. J. in Verbindung mit einer ine Pogorsti. 5. Antonie Zojepbine Je des 


5 N 5 5 i 9 inen⸗ e ; Arb. A. Wisniewski. 6. Antonie Wanda 
in Eray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 8 N . unehl. 7. Johanna Hermine Bertba T. 
P Marke und Verschlussplombe tragen, in den 1) für Pferdezuchtmoterlal 6000 de o N 55 —— in 
3 I kommt, worauf b ist. N. g „S. des Lithogr. T. Feſſe. 9. Clara, Hed⸗ 
Hande esonders ‚zu achten ist 2) für Rindeiebzuchtmaterial 8100 „ wig Martha T. des Telegr. A. Reſchke. 


Futterfleiſchmehl e eee e e ee Frick 20: n 
7 außerdem aber noch eine größere Anzahl Ebrenpreiſe. ewski. 11. Franziska F, des Maurergeſ. 
551 Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb⸗Zuchtmaterial iſt nur Weite bens S als 7 


135 f f ; 3 preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ wig S. des Arb. L. Hutb. 
a Liebig ſchen Fleiſch-Ertract-Compagnie Ausſtellung, ſowie der . und Scmeingudiiiiaterlal (für = dals geſtorden: 
mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen ] welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Be-. nn Bruno ©. des Tiſchlers A. 
10 bis 12 pCt. Jett ſigern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern frei e 


4 . 2 n 3 W̃ 4. Wi 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut- Anmeldungen bis zum 15. Mai c. nimmt das Geueralſekretariat des C. Bene a ee i 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für Ceutralvereins Weſtprenßiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über- nislawa T. des Arb. L. Friedrich 9 W. alt. 
Rindvieh und Schweine ſendet Programme auf Wuarh. EEE ee, 


5 — 7. Arb. M. Kanzler 24 J. 3 M. alt. 
Ei K der Luſt hat die 8. Arb. E. Pawichi 23 J. 11 M. alt. 
in nabe, Conditorei zu] 9. Marie Wee M. 5 
8 3 > e. zum ehelichen Au ot: 
erlernen, kann ſich melden bei i 1. Arb H. © F. Ladwig . B. H. F. 
| A. L Reid Natz beide zu Jaegerbof 2. pract. Arzt 
in Bramberg. Dr. U. J. E. Dieyer zu Coerlin u. J. H. 
T. chmacherſir 179 find 2 Wohnun⸗ J Schwerma zu Soldau. 3. Tiſchler M. 


g Standera u. E. M. Bansleben beide zu 
gen zu vermiethen. Gollub. 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Walwighafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch Extract Compagnie für Dünger und 
Futtermittel. . (H 3148) 


Zwei Geſchäftsbäuſer in Neu⸗ 
fahrwaſſer, am Markt, gut ver 
zinslich, ſind zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertbeilt 
Schmidt, 
Garnifon-Bädrei— Thorn 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


